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Die Schleswig Holſteinſche Frage, durch den Tod König
Chriſtians VIII. der Löſung naher geruckt, iſt durch das Pa-
tent des neuen Herrſchers vom 28. Januar in das Stadium
der Entſcheidung getreten. Der Verſuch, die Herzogthumer
durch einen Federſtrich, durch jenen offenen Brief vom Juli
1846, zu incorporiren, war an der Feſtigkeit der deutſchen
Bevölkerung, an der wachen Theilnahme des geſammten Deutſch-
lands geſcheitert. Die Entlaſſung der deutſch geſinnten Beam-

n g ten, die politiſchen Prozeſſe, die Unterdruckung der Stimme
des Landes fuhrten nicht weiter. Man mußte auf andere
Mittel denken, einen neuen Weg verſuchen, man mußte einen
höheren Einſatz wagen, um die Partie zu gewinnen. Die

a Gewalt des Herrſchers im Königreich Dänemark iſt grund-
in geſetzlich abſolut und unbeſchränkt; wenn man nun den Unter-

thanen einige Conceſſionen machte, wenn man ſtatt der vor-
handenen Provinzialſtande eine Geſammtvertretung des Lan-

Jelt des, eine Conſtitution fur beide Landestheile bot? Waren
nicht damit die Danen, welche ſeit langer Zeit ſo dringend
nach einer Verfaſſung verlangten, gewonnen und dem Throne
unauflöslich verbunden; durfte man nicht hoffen, mit dieſem
Schritte auch die Herzogthumer zu erobern? Man reichte

H ihnen die Freiheit ſtatt des Vaterlandes. Und wenn nicht die
ganze Bevölkerung der Herzogthumer, konnten durch ſolche
Maaßregeln nicht wenigſtens die excluſiv Liberalen gefangen,

ihr die Vorſichtigen und Kurzſichtigen, die das Gewiſſe dem Unge-
wiſſen vorziehen, beſtochen, die Ruhe liebenden Gemuther be-
ſchwichtigt werden Brachte man damit nicht wenigſtens einen

ochl. tiefen Riß in die bisher feſtgeſchloſſenen Reihen der nationalen
s. Oppoſition in den Herzogthumern?

So entſtand das Patent vom 28. Januar. Es bietet
item zu gewiſſen Zeiten regelmäßig wiederkehrende Standeverſamm-
die lungen, beſchließende Mitwirkung bei Veränderungen im

Steuerweſen, bei Erlaſſung von Geſetzen fur beide Landes-
theile, den Deutſchen und Daäniſchen, das Recht des Antrags

Halle, Mittwoch den 9. Februar
Hierzu eine Beilage.

1848.

Es ſtellt ſich, wie es ſcheint, uber-
haupt auf den Standpunkt der Gleichheit fur Danen und
Deutſche, in gleicher Zahl ſollen Danemark und die Herzog-

auf gemeinſame Geſetze.

thumer vertreten werden, die Geſammtſtande ſollen abwech-
ſelnd in Danemark und in den Herzogthumern verſammelt
werden, die Deputirten werden ſich der deutſchen und daniſchen
Sprache bedienen können jede Sprache ſoll in ihren Grenzen
geſchutzt werden. Alſo wirklich Rechtsgleichheit und Freiheit
in Daänemark! Alſo die Herzogthuümer hatten wirklich zu wah-
len zwiſchen Freiheit und Vaterland, zwiſchen Verfaſſung und
Nationalitaät? Das ſcheint ein ſchlimmes Dilemma, eine
ſchwere und traurige Wahl zu ſein. Aber duürfen die Schles-
wig Holſteiner ſchwanken, durfen ſie gar annehmen, was der
Daäne bietet? Jſt es erlaubt, ſich loszureißen von dem Bo-
den des Vaterlandes, um mit den Fremden in der Fremde
ſich der Freiheit zu freuen? Ware das Freiheit, die nicht
unſere eigene iſt, die wir von Fremden geſchenkt, mit ihnen
zu theilen hatten

Die Frage, die der König von Daänemark am 28. Ja-
nuar an die Herzogthuümer gerichtet hat, ſie iſt leider nicht
neu in den Annalen der deutſchen Geſchichte. Traurige Bei-
ſpiele ſind in großer Zahl vorhanden; mögen ihre Lehren we-
nigſtens heute nicht mehr verloren ſein. Deutſchland iſt ver-
kauft worden um Geld. Um ſchnödes Geld haben einſt fuünf
Straßburger Rathsherren ihre Stadt, die Pforte Deutſchlands,
an Ludwig XIV. verkauft; fur die Zuſicherung ihrer Penſionen
verkauften preußiſche Kommandanten ihre Feſtungen an Frank-
reich; fur die Erhöhung und Selbſtſtandigkeit ihrer Stellung
haben vormals deutſche Furſten ihren Kaiſer den Papſten in die
Hand gegeben; fur Erhebung ihrer Macht, Erweiterung ihrer
Lander haben deutſche Furſten deutſche Gebiete den Franzoſen
uberliefert. Die politiſche Freiheit zu gewinnen traten Deutſche
in den Revolutionskriegen auf die Seite Frankreichs: ſie ge
wannen die Knechtſchaft und die Geſchichte erkannte überall
auf Landesverrath. Gleichviel welche Guter geboten wur-
den, Geld oder Macht oder Freiheit! Alſo keine Freiheit ohne
das Vaterland, keine Freiheit auf Koſten des Vaterlandes.
Aber das Vaterland auch nicht ohne die Freiheit. Auf jene
Frage des Königs von Dänemark giebt es nur eine Antwort



das freie Vaterland und die vaterlandiſche Frei-
eit!v Aber iſt denn die Verſuchung in unſerm Falle wirklich

ſo groß, iſt der Verſucher wirklich ſo ſtark? Was bietet das
Patent was den Herzogthümern nicht bereits zuſtände? Steht
nicht in „olde Konung Kerſtens“ Privilegien für Schleswig
Holſtein, die auch der neue Herrſcher Dänemarks beſchworen
hat, das Recht der Stände zu „Bewilligung aller Steuern“
nicht bloß der neuen „der Beſchluß über Krieg und Frieden“
das Recht der Stände Verträge mit dem Auslande zu
ſchließen und die Angelegenheiten des Landes ſelbſt zu ordnen“
Hat nicht der Hexzog von Auguſtenburg, der rechtmäßige Thron
folger in Schleswig Holſtein, welcher den Herzogthümern wie
jene alten Rechte ſammt der Nationalität durch das Ver-
ſuchungspatent entriſſen werden ſoll, bei jenem Feſtmahle im
Sommer 1846 gelobt, ihnen die alten Rechte: die Bewilligung
aller Steuern die Beſchlußnahme über Recht und Geſetz wieder
auszuliefern? Hier iſt das freie Vaterland!

Und wenn nun das Patent vom 28. gar keine Verſu-
chung, wenn es nur eine Falle wäre? Wenn nun weiter
nichts beabſichtigt wäre als die Herzogthümer zu den Wah-
len für den vorberathenden Ausſchuß zu bringen, dieſen etwa
zu verſammeln und dann die Ausführung der Verheißungen
ad calendas graecas zu vertagen? Haben die Schleswig
Holſten aber gewählt, dann haben ſie den Geſammtſtaat Dä-
nemarks anerkannt, dann haben ſie mit dieſer Wahl ihren al-
ten Rechtsboden verlaſſen, dann haben ſie ihr beſonderes Staats-
recht mit dem des däniſchen Staates vertauſcht. Mögen ſie
es wohl bedenken: das Patent vom 28. Januar befiehlt und
creirt einen Geſammtſtaat, der nicht exiſtirt, niemals exiſtirt
hat: die Wahlen zum Ausſchuß werden unter der Voraus-
ſetzung des Geſammtſtaates vollzogen, die Gewählten treten
in derſelben Vorausſetzung zuſammen. Ueberflüſſige Beſorg-
niß wird man einwerfen, jene Verſammlung iſt keine con-
ſtituirte Vertretung des Geſammtſtaates, ſondern erſt eine
conſtituirende. Auch dieſer Fall iſt im Patente vorgeſehen:
die vorberathende Verſammlung iſt auch bereits
der conſtituirte Geſammtſtaat, die Geſammtver-
trretung. Das iſt die andere Falle denn es werden dem
Ausſchuß laut des Patents bereits Geſetzvorſchläge von Sei-
ten der Regierung vorgelegt über allgemeine Wehrpflicht, über
die Landesmünze u. ſ. w. Und wer kann zweifeln, daß die
vollzogene Wahl für die conſtituirende oder conſtituirte Ver
ſammlung der Geſammtſtände däniſcher Seits als ein bewei-
ſendes und ſchlüſſiges Factum dafür genommen werden wür-
de, daß Schleswig Holſtein auf ſeine Stellung, auf ſeine
Privilegien, auf ſeine geſammte ſtaatsrechtliche und nationale
Exiſtenz verzichtet hätte

Aber geben wir zu, daß die Wahlen und der Ausſchuß mehr
ſein ſollen als eine bloße Falle, die Herzogthümer in den
neuen Geſammtſtaat einzufangen: faſſen wir die Berathungen
dieſes Ausſchuſſes ins Auge. Zunächſt welche wunderbare Dis-
cuſſion: es wird däniſch und deutſch geſprochen die Vertre-
ter beider Staaten (der Herzogthümer und des König-
reiches) reden auf einander los und verſtehen dabei nur ſich
ſelbſt, aber nicht die Gegner. Dann folgt die Abſtim-
mung. Die Dänen haben 26 Deputirte, die Herzogthümer
ebenſo viel. Die Danen ſtehen wie ein Mann, denn es han-
delt ſich um die Erhaltung ihres bisherigen Staatsweſens, es
gilt ihre Exiſtenz. Auch die Deutſchen ſind einig. Aber acht
von ihren Deputirten hat der König ernannt (und er wird
ſich wohl vorſehen bei dieſer Ernennung); außer den Ständen hat
die von der Krone vollkommen abhangige Geiſtlichkeit der Her
zogthumer zwei Deputirte gewählt. Dicfe acht oder zehn oder
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elf Stimmen (wenn die Univerſität Kiel im Sinne der Regie-
rung wahlt) geben den Ausſchlag fur Dänemark und die Regie
rung, indem ſie in allen Lebensfragen der Herzogthumer mit den
26 Daänen ſtimmen. Denn bei aller Gleichheit der Zahl ſteht doch
die Regierung auf daäniſcher Seite. Schleswig-Holſtein iſt mit
hin ſchon bei den Vorderathungen in der Minoritat auch wenn
alle ſtandiſchen Deputirten der Herzogthumer einſtimmig bleiben.
Und nun finden dieſe Berathungen Statt in der daniſchen Haupt-
ſtadt unter dem laſtenden Einfluß der Regierung und des dani-
ſchen Volkes. Jedermann kennt die Leidenſchaft der Daänen und
ihrer Stimmfuührer in dieſer ihrer Lebens- und Staatsfrage, bei
dieſer Frage uber die Herzogthümer. Wird es den deutſchen De-
putirten möglich ſein, unter den Bewegungen Kopenhagens un
ter der Aufregung des Volks die Unabhangigkeit der Berathung
und die Freiheit ihres Votums zu bewahren?

Gehen wir weiter. Der Ausſchuß giebt nun ſeine Gutach-
ten ab. Der König iſt daran nicht gebunden, er kann ſeine
Verheißungen realiſiren oder nicht realiſiren: nur wenn er ſie
ausfuhrt muß er die Geſammtkammer zu gewiſſen Zeiten
(etwa alle 8 10 Jahr) verſammeln, muß er „neue Steuern“
von dieſen Geſammtſtänden bewilligen laſſen und ihnen die Ge-
ſetze fur beide Landestheile zur Genehmigung vorlegen. Fuür al-
les ubrige und bis zum Zeitpunkt dieſer Ausfuhrung (vielleicht
fur 30 40 Jahre) würden dann die Schleswig Holſten unter
das Joch des lex regia treten, deren ſyſtematiſch-despotiſche Be
ſtimmungen vollkommen ausreichen, jeden etwaigen nachträglichen
Widerſtand in den Herzogthuümern nicht blos niederzuſchlagen, ſon,
dern im Keime zu erſticken.

Aber geſetzt die Ausführung des Patents wird weder acdkh
calendas graccas, noch überhaupt lange vertagt: ſo iſt die
Anordnung und die Organiſation der Vertretung, wie der Wahl-
modus vollkommen in der Hand der Majorität des Ausſchuſſes
und der daäniſchen Regierung. Man kann ſehr wohl dafuür ſor-
gen, möglichſt viel abhängige Leute aus den Herzogthumern
in die Geſammtkammer zu bringen; denn es darf nie vergeſſen
werden: alle Bewilligungen, die vorhandenen und zukuünftigen, ge
ſchehen nicht im Jntereſſe der Freiheit, ſondern im Jntereſſe
Daänemarks. Doch auch dies ſoll nicht geſchehen: die Geſammt-
kammer tritt zuſammen mit gleichviel däniſchen und deutſchen
Deputirten, gleich unabhängig hier wie dort gewählt. Die Jn-
tereſſen der Dänen und Deutſchen ſind nun aber ebenſo disparat
und entgegengeſetzt, wie die Sprache und die Nationalität.
Danemark hat ſtaatliche, die Herzogthuümer haben provinziale
Intereſſen Daänemark will und muß die Rolle einer Macht ſpie
len, die Herzogthumer brauchen weder Kolonieen noch Kriegs
flotte: ihre materiellen Verhaltniſſe befinden ſich beſſer beim
Zollverein als bei der daäniſchen Marine. Bei dieſer Lage
der Dinge giebt es nun kein Band fur den neuen
Geſammtſtaat, als das übergreifende Jntereſſe
Däänemarks. Von Dänemark geht die Verbindung aus:
weil Daänemark die Herzogthuumer zu ſeiner Subſiſtenz
und zu ſeiner eingebildeten Staatsmacht braucht; das Königs
thum, das ganze Centrum des Staatslebens bleibt däniſch, die
auswärtige Politik bleibt däniſch. Dies ubergreifende Intereſſe
Dänemarks, d. h. die Heranziehung der Herzogthumer zu den
Staatslaſten, zu den Steuern und zum Kriegsdienſt fur Däne
mark und dies allein wird die kunftige Geſammtkammer zu ver-
treten haben denn es giebt keine andere Gemeinſchaft zwiſchen
Dänen und Deutſchen. Aber hat nicht die Geſammtkammer
ebenſo viel Repräſentanten des Königreiches als Repräſentanten
der Herzogthumer Sehen wir einmal zu. Die Geſammtkam-
mer iſt in Sitzung: ein Däne trägt darauf an: die Steuern
zu erhöhen fur die däniſche Flotte und die däniſche Armee.
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Zunächſt erfolgt die Discuſſion in beiden Sprachen
(welche keine iſt, denn es verſteht ſich jede Partei nur un-
ter einander), dann aber die Abſtimmung: die Danen ſtim-
men fur ihre Staatsmacht und ihre Gewalt uber die deut-
ſchen Provinzen wie ein Mann, es bedarf nur noch ein paar
deutſcher Stimmen, die ſich (allen Reſpekt vor den Herzog-
thuümern) doch immer leicht werden finden laſſen, um den
Herzogthumern alle möglichen Laſten aufzuerlegen, um ſie
in beſter Form Rechtens fur Danemark noch ganz anders
zu beſteuern als bisher. Eine ſolche Majoritat zur Ent-
ſcheidung ſammtlicher Fragen in der Geſammtkammer wird
immer und in jedem Falle herzuſtellen ſein: ſchlimmſten
Falles werden einige Wahlbezirke in Nordſchleswig eingeſchuüch-
tert oder ein paar Handelsplatze mit materiellen Nachtheilen
bedroht. Seiner Sache ſicher, legt man dann, um ein an-
deres Beiſpiel zu wahlen, der Geſammtkammer die Succeſ-
ſionsfrage vor, dieſelbe Majorität wird fur die weibliche Erb-
folge entſcheiden; ein Dane macht den Antrag, die abgeſon-
derte Verwaltung der Herzogthumer fallen zu laſſen, dieſelbe
Majorität wird den Beſchluß adoptiren.

So ſteht es mit der Gleichheit beider Lander im neuen
Geſammtſtagt, mit der gleichen Anzahl der Vertreter. Die
ſcheinbare Gleichſtellung iſt vielmehr die thatſaäch-
liche Unterdruckung der Herzogthuümer. Die Vereini-
gung der Vertreter in einem Saale kann die Gegenſatze der Stel-
lung der Sprachen der Völker, der Lander, der Jntereſſen
nicht aufheben, ihr Zuſammentreten ware wie der Geſammt-
ſtaat, nur die fixirte Uneinigkeit, nur das peren-
nirende Widerſtreben, der permanente und that-
ſachliche Widerſpruch. Dieſer muß gelöſt werden: es ge-
ſchieht durch das mittelſt der daniſchen Regierung vom Cen-
trum des daniſchen Staats heruübergreifende Daänen-
thum, in den Kammern durch die Ueberſtimmung der
Deutſchen, d. h. durch ihre Unterdrückung. Wie
das daäniſche Anerbieten der Freiheit nur die Falle fur das
Recht der Herzogthuümer iſt, ſo waäre die dem Patent gemaß
realiſirte Freiheit das Grab derſelben, die Bedruckung der
Deutſchen unter dem Scheine der Freiheit und in
der Form Rechtens, ihre Vernichtung unter der
Form der Conſtitution. Das waren die Fruüchte, welche
die Herzogthumer von dem Geſammtſtaat, von der Geſammt-
vertretung von der Freiheit außerhalb des Vaterlandes zu er-
warten hatten. Die Sachen liegen hier anders als bei an-
dern Conſtitutionen: die Vertreter der Herzogthumer haben
es mit den daniſchen Jntereſſen des Geſammtſtaates und der
Krone, mit der Regierung, mit dem daniſchen Volke und der
Regierungspartei in ihrer eigenen Mitte gleichmaßig aufzuneh-
men; ein Kampf, bei welchem jede neue Abſtimmung nur eine
neue Niederlage ware. Die neue Conſtitution Daäne-
marks iſt nichts als die Conſtituirung ſeiner Macht
uüber die Herzogthümer in der Form Rechtens. Und
wenn ſich die Herzogthumer nun wirklich zu tributären Pro
vinzen machen und unter der Form der Conſtitution einverlei-
ben ließen, was gewonnen ſie bei dieſem Pakte des Löwen
Eben das beſeligende Gefuhl, auf Koſten Deutſchlands und
deſſen beſſerer Zukunft, deren Morgenroöthe eben heraufzieht,
Buürger des glorreichen daniſchen Staats zu ſein? Etwa die
Durchdringung mit dem uüberlegenen Geiſt und Charakter
des däniſchen Volkes etwa die Erhebung und Bildung durch die
lebendigen Ströme der unverſtändlichen Discuſſion, etwa den Hoch-
genuß Dänemarks forcirte Stellung durch ihr Geld und ihr Blut
zu erhalten? Aber wr glauben die Herzogthümer haben die An-
nehmlichkeiten einer ſolchen Stellung ſchon zur Genüge kennen

gelernt, um ſſe nun etwa noch gründlicher in der Form Rech
tens und unter eigner Mitwirkung genießen zu wollen

Laut des Patents ſoll dieſe Herſtellung des Geſammtſtaates,
dieſe Einverleibung „unbeſchadet der ſtaatsrechtlichen Stellung Hol
ſteins, unbeſchadet ſeines Verhältniſſes zum deutſchen Bunde ge
ſchehen.“ Auch der offene Brief Chriſtians VIII. enthält dieſe
Verſicherung. Sie iſt nichts als eine Redensart und wenn
ernſthaft genommen ein diametraler Widerſpruch, ein hölzer
nes Eiſen. Wer nimmt Jemanden ſein Eigenthum und ſagt ihm
dabei „unbeſchadet deives Eigenthumsrechts“. Oder giebt es ein ſtär
keres Band, getrennte Länder aneinander zu knüpfen und in Eins zu
ſchmelzen, als das Recht Geſetze und Recht zu beſtimmen, Steuern
und Abgaben zu beſchließen, den in eine Kammer vereinigten Ver
treter derſelben zu übertragen. Was iſt gegen ſolche Vereinigung
die Perſonalunion der Länder durch den Monarchen, was iſt da
gegen die eine beſchließende und bindende Majorität der Volksver
tretung die Union der Adminiſtration? Und der deutſche Bund
ſollte ſich mit ſolchen Verſicherungen abfinden laſſen Unter ſol-
chem Vorwande kann jedes deutſche Land aus ſeiner nationalen
Stellung geriſſen und einem fremden Staat, einem fremden
Mittelpunkte einverleibt werden. Wenn nun z. B. im Erbgange
ein deutſches Land an Frankreich oder England fiele (was bei den
vielfachen Verſchwägerungen unſerer Fürſten nicht ſo unmöglich iſt)
und England beriefe z. B. die hannöveriſche Kammer oder einen
Theil derſelben, einen Ausſchuß in ſein Parlament, ſo müßte nach
der däniſchen Analogie der deutſche Bund dem engliſchen Parla
ment unter dem Rubrum des Geſammtſtaates geſtatten, Beſchlüſſe
über deutſche Länder zu faſſen und dieſe zu regieren. Das ſei ferne!
Weder Preußen noch der Bund, noch Deutſchland darf dieſer dä
niſchen Manipulation unthätig zuſehen. Wir ſollten es vor unſern
Augen geſchehen laſſen, daß die Vertreter deutſcher Länder in die
Kammern fremder Staaten gerufen würden, daß ſie damit einem
fremden Staats und Nationalleben rettungslos verfielen? Wir
ſollten dieſen neuen Modus der „Reunionen“ im Style des vierzehn
ten Ludwig von Frankreich thatlos und feige dulden? Und es iſt
Dänemark, welches ſolche „Reunionen“ verſucht!

Wir Deutſche haben Elſaß und Lothringen verloren, die
Schweiz und Holland und die Flamänder, wir verlieren Curland
Livland. Aber von allem was in langen Jahrhunderten der Er-
niedrigung Deutſchland getroffen hat, Dänemarks Sieg über Schles
wig Holſtein wäre das Schmählichſte.

Berlin, d. 7. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Landrath v. Uechtritz in Lauban zum Praäſidenten
des Conſiſtoriums der Provinz Schleſien zu ernennen.

Stettin, d. 5. Februar. Jn Zerpenſchleuſe am
Finowkanal ſind am 30. Fanuar 40 Familien mit 150 See-
len aus der evangeliſchen Gemeinde ausgeſchieden und ha-
ben ſich der Stettiner deutſch katholiſchen Gemeinde ange-
ſchloſſen.

München, d. 2. Febr. Die Münch. polit. Ztg., wel
che ſich neulich aus guter Quelle in den Stand geſetzt
ſah, die Hauptgrundzuge der zwiſchen der papſtl. Kurie
und dem Kaiſ. ruſſ. Gouvernement getroffenen kirchlichen
Uebereinkunft mitzutheilen nennt jetzt die Angabe: 2 vor
zeitig und ungenau.« Die Bevollmächtigten beider Staa-
ten haben vielmehr vorerſt nur eine ſehr wichtige Punkte
ad separatum verweiſende Uebereinkunft geſchloſſen, und es
ſei nicht unwahrſcheinlich, daß der heilige Vater demnächſt
einen amtlichen Artikel veranlaſſen werde, um dem Ge-
ruchte von dem förmlichen Abſchluſſe eines Concordates zu
widerſprechen.
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Kiel d. 3. Februar. Der Schwager des verſtorbe-
nen Koönigs, der Landgraf Wilhelm zu Heſſen, daniſcher
General Lieutenant und Gouverneur von Kopenhagen, iſt,
dem Vernehmen nach, zum commandirenden General in den
Herzogthumern beſtellt, welche hohe Militaircharge ſeit dem
Abgange des Prinzen Friedrich zu Schleswig-Holſtein-Son
derburg Auguſtenburg von dem General Major v. Luützow
interimiſtiſch verwaltet ward. Der Landgraf wird, wie ſeine
Vorweſer, unter denen ſein Oheim, der Landgraf Carl,
und ſein Vetter, der Landgraf Friedrich auf dem Schloſſe
Gottorf reſidiren. Man vermuthet, daß er auch zum Statt-
halter der Herzogthümer ernannt werden wird, da die Statt-
halterſchaft immer mit dem General Commando verbun-
den war.

Grätz, im Januar. Fn den drei Kreiſen Bruck, Ju-
denburg und Gratz ſind ſehr bedenkliche Bauernunruhen
ausgebrochen, die in der Weigerung der Landleute wurzeln,
den Gutsherren die herrſchaftlichen Giebigkeiten zu entrich-
ten. Die meiſten Gutsbeſitzer aus dieſen Gegenden haben
ſich in die Kreisſtädte gefluchtet, wo ſie die Hülfe des Kreis
amtes anrufen. Der Kreishauptmann, Ritter von Skam-
perl, hatte ſich mit zwei Kreiscommiſſairen ſelbſt in die auf
ſtändiſchen Bezirke gegeben, um die Bauern zu beſchwichti-
gen, allein er fand die Leute unbeugſam und zum Aeußer-
ſten entſchloſſen. Die Bauernbewegung erſtreckt ſich durch
das Emsthal nach Oberoöſterreich hinuber, wo beſonders
das Traunviertel und mehrere Salzburgiſche Thaler von
ihr ergriffen worden ſind. Das Landvolk, das ohnedem
ſtets Buchſen beſitzt, hat bedeutende Pulvervorraäthe ange
kauft und nimmt eine ſehr entſchiedene Haltung an, die
bei der Stimmung in Galizien und FJtalien nicht mit Gleich-
gültigkeit betrachtet werden kann. Durch die ſtarken Mi-
litair Detachements wird der ſtädtiſche Garniſondienſt ent
blößt und Unruhe in die Gemüther gebracht; eine Diviſion
vom Jtal. K. K. Jnf. Regiment Baron Wimpfen iſt unter
dem Commando des Hauptmanns Herrmann von hier nach
Bruck aufgebrochen. Bei Lietzen kam es zwiſchen 4000
Bauern und dieſen 2 Compagnien zum Gefecht, wobei eine
davon gänzlich zerſprengt wurde. Der Tod eines Anfuüührers
hatte das Landvolk zur Wuth gereizt und man brachte eine
bedeutende Anzahl zerbrochener und verbogener Bajonette
und Säbel auf den Bahnhof in Bruck. Von der Schieß-
waffe iſt bis jetzt kein Gebrauch gemacht worden, doch
dürfte es noch dazu kommen; auch die Herrſchaft Stanz
des Erzherzogs Johann mußten Soldaten beordert werden
und in Spitel am Pyhrn in Oberoſterreich, einer Kameral-
herrſchaft, veranlaßte die Eintreibung alter Steuerruckſtände,
durch die traurige Finanzlage des Staates herbeigefuührt, den

Ausbruch des Aufſtandes. (Bresl. Z3.)
Wien, d. 29. Januar. Jn Bezug auf die Kurheſ-

ſiſche Verfaſſungsfrage vernimmt man, daß der Rath des
hieſigen Cabinets dahin gehe, man moöge die Propoſition
ruhig ausarbeiten laſſen und ſodann dem verſammelten
Landtage vorlegen. Wuürden die beantragten Veraänderun-
gen der Conſtitution von den Ständen abgelehnt, ſo ſolle
ſich der Kurfurſt an den Bundestag wenden und dort die
Unvereinbarkeit der Kurheſſiſchen Verfaſſung mit den in
Deutſchland geltenden ſtaatsrechtlichen Begriffen nachwei-
ſen, wonach das Erforderliche von Bundeswegen geſchehen

werde. (Bresl. 3.)Die Stellung Toskanas zu Oeſterreich wird mit jedem
Tage bedenklicher und durfte hierin eine baldige friedliche
Löſung kaum mehr denkbar ſein, da Alles mehr und mehr
zum Gegentheile hindrängt. Zwei Schritte bezeichnen in

der letzten Zeit dieſe Gegnerſchaft beider Lander deutlich ge
nug, nämlich die Todtenfeier zu Ehren der in den Straßen
kämpfen zu Mailand und Pavia gefallenen Ftaliener und
dann die Ernennung des Herrn Martini zum Toskaniſchen
Geſchäftsträger am Hofe zu Turin, wo bis jetzt der Oeſter
reichiſche Geſandte auch die Toskaniſche Krone repraäſentirte.
Durch dieſe diplomatiſche Ernennung wird von Seite der
Toskaniſchen Regierung mit klaren Worten geſagt, wie die
Gemeinſchaftlichkeit der fruühern Habsburgiſchen Hauspolitik
fortan erloſchen ſei und die Verſchiedenheit der Regierungs
principien eine individuelle Repraſentation nothwendig
mache.

Schweiz.
Bern, d. 31. Januar. Jmmer hat die Tagſatzung

noch keine Antwort auf die Note der drei Mächte gegeben,
und aller Wahrſcheinlichkelt nach wird eine ſolche auch gar
nicht ertheilt werden, um ſo weniger, als verſichert wird,
die betreffenden Mächte erwarteten keine Erwiderung ihrer
Memoranden.

Jtalien.
Rom d. 22. Jan. Jn Salerno (30 Miglien von

Neapel) herrſchte ſchon ſeit längerer Zeit große Aufregung;
am 17. Jan. aber fand daſelbſt ein allgemeiner Aufſtand
ſtatt. Die Gendarmen wurden bei dem entſponnenen Kam-
pfe faſt ſammtlich niedergemacht. Das Beiſpiel des Haupt
ortes der Provinz ward in allen andern Orten derſelben
augenblicklich nachgeahmt. Nähere und beſtimmte Nach-
richten muuſſen wir indeß erwarten, da die in der „Pallade“
mitgetheilten von der weitern Ausdehnung des Aufruhrs zu
unſicher ſind um nacherzählt zu werden.

Aus Turin, d. 29. Jan. ſchreibt ein Correſpondent
der »Allg. Z.«, nachdem er gemeldet, daß die Behoörden in
der Lombardei an mehreren Orten, namentlich auch in der
Hauptſtadt, ſich vieler Kiſten bemächtigt haben ſollen, die
von der Schweiz nach Jtalten gekommen und von denen
die meiſten mit Dolchen angefüllt geweſen ſeien, Folgendes
Unſere Verhältniſſe zu Oeſterreich ſcheinen ſich von Tag zu
Tag zu verſchlimmern, obwohl man hier in Kleinigkeiten
einige Nachgiebigkeit zeigt, und z. B. in dem Streit uber
die Ausfaälle der genueſiſchen Preſſe gegen Oeſterreich dem
Verlangen dieſer Macht gemäß, die Abſetzung des ſchuldi-
gen Cenſors ausgeſprochen hat. Die Antwort, welche man
Oeſterreich ertheilen will, im Fall es uüber die hier ſtattfin
denden Rüſtungen Erklärung verlangt, ſoll ſchon vorberei-
tet ſein und ſehr freundlich lauten aber Oeſterreich hat bis
jetzt nicht angefragt, und ob es in der Folge deshalb eine
Anfrage ſtellt, durfte wohl von dem Gang der Angelegen-
heiten abhängen. Mittlerweile freuen ſich beſonders unſere
juüngern Militärs auf Mailand und hoffen dort bald im
Triumph einziehen zu können. Auch der angebliche Plan
Ochſenbeins, Druey's und Comp. über die Schweizer Al-
pen einen Einfall in die Lombardei zu verſuchen, wird hier
von vielen als etwas ausgemachtes beſprochen, und durch
dieſes kombinirte Unternehmen das reiche Land als bereits
erobert, oder, wie man ſagt, von der Fremdherrſchaft be
freit betrachtet. Was aber jetzt die Köpfe am meiſten ein-
nimmt und verdreht, iſt der ſiciliſche Aufſtand.

Neapel, d. 25. Jan. Abends. Nach gehoöriger Sich
tung der verſchiedenſten Nachrichten ſtellt ſich in Bezug auf
Sicilien Folgendes heraus: Palermo iſt mit Kartatſchen
und Kanonen beſchoſſen ohne daß die k. Truppen Mei-

Dies ſcheint zu wiederholten Malen der Fall geweſen zu ſein.



ſter geworden. Mit Ausnahme von Meſſina iſt faſt ganz
Sicilien in ſiegreichem Aufſtande. Die k. Truppen ſind
entmuthigt, der wackere General Deſauget verzweifelt, Le
bensmittel und Fourage mangeln, das k. Stroh und Heu-
magazin ging in Flammen auf, und Krankheiten, vornehm-
lich eine bösartige Augenentzuundung, machen die k. Trup-
pen kampfunfähig. Das Fort Caſtellamare ſoll unterminirt
und das am Ende der Stadt gelegene ſtark beſetzte Schloß
umzingelt und mit Rauch und Flammen bedroht ſein. Den
Schaden, welchen die Bomben angerichtet, vermag ich nicht
anzugeben. Es ſind 250,000 Rationen Lebensmittel hinuüber-
geſchickt, und die beiden letzten Dampfſchiffe brachten 67
verwundete Unteroffiziere, Sergeanten 2c. aus dem Lager
vor Palermo. Gleichzeitig kamen 300 blutgetränkte Bett-
leintuücher hier an. Medicamente und Aerzte wurden hin-
uübergeſchickt; morgen geht Heu und Stroh nach, und die
ſchnell in der Stadt Caſtellamare reparirte k. Fregatte Jſa-
bella wird morgen hinuüberſegeln aber hochſtens nur noch
als ambulantes Hoſpital dienen können. Palermo, Sicilien
iſt dem Könige verloren nur etwa noch die Conſtitution und

die gänzliche Unabhängigkeitserklärung kann fruchten und beru
higen. Auf etwas anderes laſſen ſich die Sicilianer wohl
nicht mehr ein.

Neapel, d. 26. Jan. Heute liefen abermals Dampf-
ſchiffe aus Palermo ein, welche den traurigen Zuſtand der
königl. Truppen beſtätigen. Viele Todte, Verwundete und
Ueberläufer in Maſſen bis zu 300 Mann dazu Kranke und
Hungernde. Es herrſcht die großte Niedergeſchlagenheit
und Muthloſigkeit. Die Palermitaner haben das Quartier
Noviztato in ihre Hande gebracht, Kanonen gegoſſen (in
der Eiſengießerei der Gebrüder Gallo), andere erobert, und
ſchickten ſich beim Abgang der Schiffe an, das k. Schloß
zu ſtuürmen zu welchem Behuf der Erzbiſchof ſeine Woh-
nung räumen mußte. Jm Ganzen ſind ungefähr 200 Bom-
ben Kanonenkugeln und Kartätſchen auf die Stadt ge-
ſchleudert. Als die Conſuln, gegen das Bombardement
proteſtirend, mit weißer Fahne zu dem Feſtungscomman-
danten dem Schweizer Groß zogen wurde auf ſie geſchoſ-
ſen und dem Schweizerconſul Hrn. Hirzel ſauste eine Ku-
gel am Ohr voruber. Dieſer Commandant hatte vom Koö-
nig Befehl, alle fuunf Minuten eine Salve zu geben und
that mit widerſtrebendem Herzen ſeine Pflicht; mit ſeinem
Kopf ſollte er ferner fur die Vertheidigung der Finanzen
haften. Die Siciltianer ſollen bereits im Beſitz von 15 Ka
nonen ſein.

Livorno, d. 30. Jan. Heute Morgen traf hier der
Capri ein, der Neapel am 28. im hochſten Freudentaumel
verlaſſen hatte. Am 27. hatten 3 Signal-Kanonenſchuſſe
das Zeichen gegeben, worauf eine Volksbewegung ſtattfand,
in Folge deren die Conſtitution proklamirt worden iſt. Ob-
gleich der Capri erſt am 28. abging, ſo gehen meine Be-
richte von Neapel nur bis zum 27.; denn wie es ſcheint,
war alles am 28. in ſolchem Taumel, daß an Schreiben
wenig gedacht ward. Jch kann Jhnen deshalb fur heute
keine weitern Details geben. (A. Z.)

(Paris, d. 2. Febr.) Das „Journal des Debats“
und nach ihnen die hieſigen Blätter, enthalten Folgendes:
Die Regierung hat heute aus Neapel vom 29. Januar fol-
gende Nachrichten erhalten „Durch eine von heute datirte
Proclamation hat der König von Negpel feterlich eine Kon
ſtitution nach den Grundlagen der franzöſiſchen Charte ver
ſprochen. Se. Maj. iſt von dem Volke mit dem lebhafte-
ſten Beifallsruf empfangen worden. Geſtern hatte der Kö
nig ein neues Miniſterium unter der Präſidentſchaft des

Herzogs von Serra Capriola ernannt. Negpel iſt ruhig.“
Der Graf von Shyracus, gegenwärtig in Paris, hat

ſich geſtern nach dem Eintreffen der telegraphiſchen Depe
ſchen ſofort nach Negpel begeben.

Frankreich.
Paris, d. 1. Februar. Da man wußte, daß Herr

Thiers ſprechen wurde, ſo wurden in der Deputirtenkam-
mer die Herrn Carnot und d'Hauſſonville vor ihm mit Zer-
ſtreuung und Ungeduld gehört. Endlich beſtieg derſelbe
die Rednerbühne und warf der Regierung vor, ſich in der
italieniſchen Sache lau zu benehmen. Ftalien muſſe die
Ueberzeugung gegeben werden, daß Frankreich ſeine Unab-
hängigkeit, ſeine Freiheit und ſein Gluck wunſche. Auch
Frankreichs eignes Jntereſſe erfordern das. Donau und
Po hatten immer die Punkte gegeben, von welchen eine
Jnvaſion ins Land ausgegangen wäre. Auch dieſer Red-
ner ſchreibt das jetzige Benehmen unſerer Regierung wie
Herr v. Lamartine, der ſpaniſchen Heirath zu. Jn ſehr
energiſchen Worten tadelt er den Bruch der engliſchen Al-
lianz. Mit England vereint, hätte man Oeſterreich ver-
hindern können, ſich der Wiedergeburt Jtaliens zu wider
ſetzen. Ueber die Beſchießung von Palermo ſpricht er ſich
mit Unwillen aus. Herr Guizot ſagt in ſeiner Entgegnung:
auch er bedauere von ganzer Seele die Strenge, die (zu
Palermo) angewendet worden, wenn er ſich auch nicht er
laube, bei dieſer Gelegenheit, wie Herr Thiers, von Ty-
rannen und Zwingherren zu ſprechen, eben weil dieſe Sprache
nicht geeignet ſei, Regierungen zur Mäßigung zuruckzufüh-
ren. Auch er betrachte die Gegenwart oſterreichiſcher Trup
pen zu Modena und Parma als eine unregelmäßige Sache
(un tait irrégulier); aber er bezog ſich auf eine Depeſche
des Herrn Thiers von 1831, worin derſelbe erklärt, Be
ſetzungen von Modena und Bologna konnten nicht wie
Belgiens oder Plemonts zum casus helli fur Frankreich wer
den. Er theilt eine Depeſche an den Grafen Roſſi vom
1. Dec. v. J. mit, woraus hervorgeht, daß er damals
Pius IX. gerathen, was dieſer ſeitdem gethan, z. B. Laien
in die Regierung zu bringen. Der Miniſterpräſident be-
theuert, daß die franzöſiſche Regierung in Jtalien ſtets im
Intereſſe des Landes wie Frankreich gehandelt habe, was
Herr Odilon Barrot in einer längern Rede zu widerlegen
ſucht. Jn der heutigen Sitzung ſuchte Hr. Caſimir Perier
zu beweiſen daß die Schweizerfrage nicht beendet ſei, und
bei dieſer Gelegenheit entſpann ſich zwiſchen ihm und Hrn.
Thilers ein Streit, ob Napoleon und Herr Thiers eine un
bedingte Einheit der Schweiz empfohlen oder nicht. Herr
Malguigne ſchlägt ein Amendement vor, des Jnhalts: Frank
reich verſichere der Schweiz der Fortdauer ſeiner alten
Freundſchaft und werde nicht bei ihr interveniren. Bei
Abgang der Poſt dauerte die Diskuſſion fort.

Es ſcheint, ſchreibt man aus Toulon, daß Prinz von
Joinville den Oberbefehl uber das franzöſiſche Geſchwader
im Mittelmeere wieder uübernehmen werde.

Großbritannien und Jrland.
London d. 1. Febr. Die Times enthalten einen

langen Artikel über den Thronantritt König Friedrichs VII.
v. Dänemark. Die Ordnung der weiteren Thronfolge wäre
gleichguültig. Der Herzog von Auguſtenburg, deſſen ſich
Deutſchland ſo warm annehme, wäre von den beiden
Thronbewerbern, durch Geburt und Erziehung, gerade am
meiſten ein Däne. Nur getheilt durfte das Gebiet der oh
nehin ſchon ſo ſehr verkleinerten däniſchen Monarchie nicht



werden. Lieber möge ſie dem holſteiniſchen Mannsſtamme
ganz zugeſprochen, und die Anſprüche von der weiblichen
Abſtammung her, anderweitig abgefunden werden.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 22. Jan. e. wurden befördert 29,284 Perſonen.
vom 23. Jan. bis inel. 29. Jan. C.
incl. 842 Perſonen aus dem Zwis-

ſchenvperkehr 7,962in Sumwa 36,346 Perſonen.

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag d. 6. Februar: Der Glöckner von Notre-

Dameg. So recht! Das iſt doch endlich einmal wieder
ſo eine Birchpfeiferei nach altem Schrot und Korn! Da kann
man ſich doch einmal wieder erholen nach allen dem Fami-
li en jammer, dem Dorf- und Stadtgeſchwätz und allen den
übrigen Fadaiſen, welche Frau Charlotte uns in letzter Zeit
aufgetiſcht, da hüpft Einem doch einmal wieder das Herz
im Leibe vor Freuden über den köſtlichen Spektakel, das Waf-
fendonnern und Kanonenklirren, das Glockengewieher und Pfer
degeläute, das Volksgeraſſel und Kettengetümmel! Welche Ner-
venweide! Und die Augen, was für ein ewiger Wechſel für
die! Dieſe ſchönen Ritter in noch nie dageweſenen gelben Stie-
feln, dieſe intereſſanten Zigeuner, dieſe unabſehbaren Volks-
maſſen, ſo unabſehbar, daß man ſie bald gar nicht ſieht, das
bärtige Kriegsvolk mit und ohne Kommiß, und ſogar eine Zie-
ge doch halt! die Ziege der Esmeralda fehlte. Ei, ei,
Herr Direktor, welche ſchöne Gelegenheit haben Sie ſich da aus
der Naſe gehen laſſen! Sie verſtehen mich, nicht wahr?
Nein, ein ſolcher Birchpfeiferſcher Knaller geht doch über Al-
les Charlotte for ever! Und wie vorzüglich ward das ſchö-
ne Stück hier nicht ge nun ja geſpielt! Herr
Böhm, bereits ſeit längerer Zeit unter die Sterne verſetzt,
war den Abend zur Sonne avancirt, ſpielte den Phöbus, und
zwar unübertrefflich!

»Ha! das wallet und brauſet und ſiedet und ziſcht,
Wie wenn Syrup mit Honig ſich mengt!

Freilich muß man erſt an dieſen Herrn gewöhnt ſein, um alle
die Reize ſeines unnachahmlichen Spieles zu faſſen wir geben
gerne zu, daß man hin und wieder in Angſt geräth, die Sü-
ßigkeiten möchten einmal überkochen und ſich wie ein Lavaſtrom
Bahn brechen aber für dieſe Angſt wird man denn auch tau-
ſendfach entſchädigt durch alle die feinen Nüancen, die er in
ſein Spiel legt. Herr Böhm iſt nämlich durch und durch das,
was man ein »denkender Künſtler zu nennen pflegt. Dabei
kann es Einen denn freilich nicht überraſchen, daß man zuwei-
len eine Auffaſſung bei ihm wahrnimmt, die man im erſten
Augenblick für verkehrt halten möchte ſo z. B. ſagte er an die-
ſem Abend in der Scene, wo ſich das Volk darüber beſchwert,
daß man das Aſgpylrecht nicht achte, das doch früher ſelbſt die
Könige von Frankreich nicht zu verletzen gewagt hätten: Ja,
damals ſaß auch kein Ludwig XI. auf dem Thron! u. ſ. w.
Wie ſehr wird man aber da nicht bei näherer Betrachtung von
der Genialität dieſer Auffaſſung durchdrungen! Herr Bröée,
Quaſimodo eigentlich ſollte es von Polizei wegen verboten
ſein, daß ſolche abſcheuliche Geſtalten auf die Bühne kommen.
Widerlich, widerlich! Aber dafür kann Herr Brée nicht,
Charlotte will's ſo Herr Bröée iſt ſo unſchuldig daran, wie

wie fällt uns doch den Augenblick kein Beiſpiel ein
und doch! ſo unſchuldig wie unſer lieber, guter Freund
N. an der Erfindung des Schießpulvers. Fräulein Frei-

tag, Esmeralda, bis auf die fehlende Ziege, ſehr gut. Frau
Keßler, wahrſcheinlich eine unglücklich liebende Statiſtin, auch ſehr
gut, nur etwas zu ſentimenkal in der Haltung. Fräul. Wei-
tz el II., Zigeunerin, unübertrefflich. Jm vierten Akt kommt eine
gebratene Gans vor, auch die fehlte. Eine Ziege und eine Gans!
Herr Direktor, wo haben Sie denn den Kopf gehabt? Jn zehn
Jahren kehrt eine ſolche vortreffliche Gelegenheit nicht wieder.

Montag d. 7. Febr.: Dorf und Stadt mit Kin-
dern (Rebus für Auswärtige). Herrn N. unſern freund
lichen Gruß! Sie haben ſich die Mühe gegeben es uns zu ſa
gen, daß Sie durchaus nicht gedacht hätten. Wozu
das Herr N.? Das hat ja noch Niemand, am allerwenigſten
wir behauptet. Uebrigens iſt uns Jhre freundſchaftliche Ge
ſinnung eben ſo lieb, wie uns Jhre Feindſchaft fürchterlich ge
weſen wäre. (Ha! ha! Wer lacht da G. v. R.

Vereinigte Gemeinde.
Verſammlung Donnerstag d. 10. Februar Abends

7/2 Uhr im Saale des Stadtſchießgrabens.
(Kirchengeſchichtlicher Vortrag.)

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 7. Februar.

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.St. SchuldSch. 31/, 92 917 Pomm. Pfndbr. 31
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 94 935Scheine. 92 92 Schlefiſche do. 3 036!).
Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 881 88 rant. do.
Berliner Stadt- Pr. Bk.-A.Sch. 1082Obligat. 3 Ssu, d eWſtpr. Pfandbr. 31 90 893 Frdrchsd'or. 137 131
Großh. Poſ. do. 4 101 1008/, And. Goldm. à

do. do. 3 I 803 5 Thlr. 117 11Oſtpr. Pfandbr. 3 961 952 Disconto 31 4
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Volleing. Zf.
Amſt. Rott.
Arnh. Utr. 4
Brl. Anhalt.
do. do. P. Obl.
Berl. Hamb.
do. P. Obl.

Brl. Stettin.
Bonn Köln.
Bresl.Freib.
do. do. P. Obl.
Chemn. Riſa-
Köln Mind.

do. Pr. Obl.
Cöth. Bernb.
Cr. Ob. Schl.
Dresd. Görl.
Düſſ. Elberf.
do. do. P. Obl.
Gloggnitz.
Hmb. Bergd.
KielAlton.
Leipz. Dresd.
Löb. Zittau.
Magd. Hlbſt.
Magd. Leipz.
do. P. Obl.

Mecklenburg.
N. Schl. Mk.
do. P. Obl.
do. P. Obl.
d. III. Serie

Nrdb. K. Fd.
OSchl. Lt. A.

e

J

e

e h c

Gr en

e
D

2 w.

d

Eiſenbahn- Actien.

93 G.
114 bz. u G.

991 B. 99 bz.
100 bz. u. G.
1108/, G.

S

gut

u v

49 G.
86' bz.
94 B. 93 G.
102 bz.
104 bz. u. G.

103 G.

Rhein. Stm.

Sächſ. Bair.
Sag.-Glog.

B. excl. Div.

3f.
do. Pr. Obl.

OSchl. Lt. B.
Potsd. Mgd.
do. Pr. B.
do. Pr. A. B.

do. P. Obl.
do. St. Pr.
do. v. St. gar. es

e

d
cdo. P. Obl.

n n r

D v
o

c

e n

97 zu machen.
64 G.

S en

73 B.
76 B.
107* G.

ß

72 a 71, bz. u. B.
57 a 56 bz. u. G.
82/, B.

4 l

Fra
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c Stande

Leipzig, den 7. Februar.
Ange Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. erſ Acten r Geſacht.

Königlich Sächſiſche Hamb. Feuerk.Anl.Staats papiere à à 31 (300 Mk.
39 im 14 F. Bco.150 2von 1000 u. 500 90 K. K. Oeſtr. Metall.
kleinere r pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 101/, will 25 lauf. Zinſen

Königl. Sächſ. Land à 4 à 1039 im
rentenbr. à 3 a3 14 F. 2im 14 F.von 1000 u. 500 912
kleinere Pr. Frdrd'or. à 5Act. d. eh. S.-Bair. auf 1001E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or

1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerinà 3 v. 100 90 germ AusmünzfuKönigl. Pr. Steuer ſe auf 100 12Kredit Kaſſenſch. Conv. Spec. u. Gld.
à 39 im 20 fl. F. auf 100h avon 1000 u. 500 (8686 idem 10 u. 20 Kr.

kleinere m auf 100 3Leipz. Stadt Obli-
gationen à 39/, im

14 S. Act. d. W. B. pr. St.von 1000 u. 500 (091 à 103
kleinere (Eeipz. Bank ActienSächſ. erbl. Pfand- à 250 pr. 1000 169briefe à 31 Leipz Dresd. Eiſnb.von 500 91 Actien à 100
von 100 u. 25 9, S pr. 100 115S. laufitzer Pfand Sächſiſch Schleſ. do.
briefe à 39 85 pr. 100 93S. lauſitzer Pfand- Chemnitz Rieſaer
briefe à 32 978 do. à 100- pr. 100 45Lpz.-Drsd. Eiſenb. Löbaus- Zittauer do.
P.Obl. à 31, 102 pr. 100 43K. Pr. St. Schuldſch. Magd.-Lpz. do. incl.
à 31 in Pr. Ct. Div. Scheine do.pr. 1000 (93 pr. 100 222

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 7. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 54 Gerſte 37 3sl/zRoggen 38 42 Hafer 23 25i,
Getreidebericht. Berlin, den 5. Februar.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.
Weizen 54——60
Roggen loco neuer 371 für 83pfd. bez. bis 41 fur 86 88pfd.

pr. April/Mai 39
Hafer 48,/52pfd. 26—-27 f.

48pfd. pr. Frühjahr 24 50pfd. 24 f. a

Gerſte 38—40
Ruböl loco 11 Bf. G.April /Mai 11 Bf., G.
Spiritus loco 19 bz.

Frühjahr 21 bz. u. Bf.
Die Stimmung für Roggen auf Lieferung war heute gunſti

ger, und es wurden beſſere Preiſe als am Sonnabend bewilligt da
gegen drückte ſich der LocoPreis. Ruboöl ebenfalls etwas höher gehalten.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 7. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.
am 8. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. Februar: 23 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Hofrath Baron v. Sternberg m. Diener
a. Wien. Hr. Steuerrath Starke a. Karlsruhe. Hr. Gutsbeſ.
Lippmann a. Neubrandenburg. Die Hrrnu. Kaufl. de Luchet a.
Frankfurt, Kahn a. Letmathe, Schull a. Duren, Haftmann a.
Berlin, Jonas a. Lennep.

Stadt Zürich Hr. Rent. v. Wedemeyer a. Annerode. Hr. Ban
Hr. Oekon. Wendenburg a.quier Blachſtein a. Muhlhauſen.

Hedersleben. Hr. Paſtor Sander a. Hannover. Hr. Dr. med.
Günther a. Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Oßenberg a. Elber
feld, Hellmund a. Hamburg, Dietz a. Weida, Schuchardt a-
Leipzig, Köhler a. Osnabruck, Schröder a. Frankfurt.

Goldnen Ring z Die Hrrn. Kaufl. Platz a. Wurzburg, Burger a.
Eiſenach, König a. Weimar. Hr. Rent. Schröder a. Colleda.
Hr. Gutsbeſ. Walther a. Bleicherode. Hr. OAmtm. Strutz a.
Pleß. Hr. Amtm. Strutz a. Glenvitz. Hr. Muühlenbeſ. Oſter
mann a. Bardenſtein.

Engliſcher Hof Hr. Major v. Haubé a. Pegau. Hr. Fabrik. Fi
ſcher a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Dellnitz a. Berlin,
Schulz a. Crefeld, Birkner a. Munchen.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Cornitz a. Hannover,
chardt a. Croſſen, Böſſe a. Ronneburg. Hr. Partik. Poötzſch a.
Gotha. Hr. Dr. phil. Amerlang a. Meklenburg. Hr. Tapezirer
Seyffert a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Amtm. Schneider a. Berndorf. Die Hrrn.
Kaufl. Hoch a. Breslau, Klein a. Berlin. Hr. Diakon. Krei-
ſcher a. Wanedorf.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Oekon. Reinecke a. Etgersleben,
Haſſe a. Duderſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Neumann a. Jngolſtadt,
Oppermann a. Juülich.

Goldne Kugel: Vie Hrru. Kaufil. Lippmann a. Bernburg, Blu
menthal a. Worlitz, Salm a. Goöörlitz, Korb a. Chemnitz. Hr.
Muhlenbeſ. Beier a. Altenburg. Hr. Oekon. Henkel a. Frei
burg. Hr. Jnſp. Kiesling a. Friedrichsthal. Hr. Eewehrfabrik.
Vogel a. Warſchau.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Bauring a. Breslau. Hr.
Partik. Seller a. Weimar. Die Hrrn. Kaufl. Serbzig a. Berlin,
Schatz a. Magdeburg, Sauer a. Leipzig, Regel a. Dresden.

Lei
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Bekanntmachungen.
Bücher Auetion.

Die Arends -Frankeſche Bücher
Auction wird Freitag, den 18. Februar,
Nachmittags 2 Uhr, kleiner Berlin Nr. 414,
ihren Anfang nehmen. Kataloge zu der-
ſelben ſind in der Hendel ſchen Buchdru-
ckerei, Brunoswarte Nr. 511, zu bekom-
men. Den erſten Tag kommen vor:
Encyclopädie, Sprach- und hiſtoriſche Wiſ
ſenſchaften. Größere und kleinere Bü-
cherſammlungen werden zu den von jetzt an
zweimal jährlich abzuhaltenden Bücher
auctionen, auch vorläufig in Verzeichniſſen,
angenommen von

H. Tieftrunk,
Königl. Bücher Commiſſarius.

Namen Caro.

Es iſt mir ſeit dem 3. d. M. ein Hüh-
nerhund abhanden gekommen; ſelbiger iſt
von Farbe braun, der untere Theil der
Läufte weiß, weiße Bleſſe, hört auf den

Es wird daher derjenige, welchem er zu

Großes Concert im Thüringer Bahnhof Salon
heute Mittwoch den 9. Februar von der Tyroler Sänger- Familie Kilian.
Es werden die beliebteſten Tyroler und Steierſchen Alpengeſänge mit Jodlern vorge-
tragen, und Kilian wird ſich auf ſeinem ſelbſt erfundenen Cramatiſche und auf der
beliebten Streich- Zitter beſtens zu empfehlen ſuchen.

Da wir von dem Kunſtſinn des hieſigen Publikums überzeugt ſind, ſo bitten wir
um recht zahlreichen Beſuch.

Anfang 4 Uhr.
Die Programm ſind beim Herrn Gaſtgeber am Bierort zu haben.

Entree à Perſon nach Belieben.

Kilian.
—TZZZZA

gelaufen iſt, gebeten, ſelbigen gegen Erſtat
tung der Futterkoſten und gute Belohnung
an Unterzeichneten zu überbringen.

Hohenthurm, den 7. Februar 1848.
Hennig,
Revierjäger.



Einem geehrten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ich neben meinem Tuchge
ſchäft auch ein CommiſſionsLager von

Herren-Mützen
übernommen habe, und empfehle ſolche in
jeder beliebigen Façon aufs Angelegentlichſte.

Zörbig, den 7. Februar 1848.
F. Körner.

Gute Zuckerrüben-Kerne in großen und
kleinen Quantitäten ſind zu verkaufen auf
dem Rittergute Bennſtedt.

Einige Wispel Hornſpäne ſind zu ver
kaufen bei dem Kammmacher- Meiſter Fle-
ckinger, gr. Klausſtraße Nr. 876.

Ein junges Mädchen, welches in der
Wirthſchaft und andern weiblichen Arbeiten
nicht ganz unerfahren iſt, ſucht eine Stelle
als Gehülfin der Hausfrau; ſie ſieht mehr
auf gute Behandlung, um etwas zu ler-
nen, als auf Gehalt.

Näheres zu erfahren beim Sattlermei-
ſter Gothſch vor dem Klausthore.

Bekanntmachung.
Die Königl. Landbeſchäler aus Graditz

ſind am 4. d. M. an der hieſigen Station
eingetroffen, welches ich hiermit den reſp.
Pferdebeſitzern ergebenſt anzeige.

Bedra, den 7. Februar 1848.
Heſſelbarth, Gaſtwirth.

Jn dem herrſchaftlichen Holze zu Lo
dersleben bei Querfurt ſollen auf
den Montag als den 14. d. Monats früh
9 Uhr eine Quantität Nutz- und Brenn-
holz, als:

Eichene Knüppelklaftern,
Abraumwellen,
Buſchwellen, eichene und haſelne,
Hordpfähle,
Baumpfähle und
Eichenes Stellmacherholz,

im Gaſthofe zum braunen Hirſch zu
Lodersleben gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden.

Stadttheater.
Donnerstag d. 10. Februar: Die Liebe

auf dem Lande. Hierauf: Der
Pariſer Taugenichts.

Frau Moltke, vom Großherzogl. Hof-
theater in Oldenburg, die „Marga-
rethe und Louis als Gaſt.

Nach richt. Die vielſeitig gewünſchte Vau-
deville- Poſſe: Ein Stündchen in
der Schule, kommt Freitag d. 11. ertheilt der Gaſtwirth Berendorf in
Februar zur Aufführung.

8

Einladung zur Unterſtützung Nothleidender.
Die Magdeburger Zeitunge bringt in Nr. 22 u. 24 einen Bericht aus Bres-

lau über die beiſpielloſe Noth im Rybnicker und Pleßer Kreiſe in Oberſchleſien.
Die erſchütternde Schilderung nach welcher Tauſende unſerer Mitbrüder durch Hunger,
Elend, Verwaiſung und mörderiſche Krankheiten ihren Tod fanden, muß das Herz
jedes fählenden Menſchen mit dem tiefſten Mitleiden erfaſſen. Zur Bethätigung deſſel-
ben wünſchen die Unterzeichneten ihren Herren Commilitonen, den Herren Zuckerfabri-
kanten und Oekonomen in der Provinz Sachſen und den Herzoglich Anhaltiſchen Lan
den Veranlaſſung zu geben, jenen Unglücklichen eine möglichſt kräftige und ſchnelle Un
terſtützung zu gewähren um ſo mehr, als unſere Gegend durch Gottes Segen ſich in
dieſem Jahre eines reichen Lohnes unſerer Berufsthätigkeit zu erfreuen hat.

Die Unterzeichneten erſuchen die Beiträge an die Herren Riley Reußner in
Magdeburg zu zahlen, und verpflichten ſich, die Verwendung zu ſeiner Zeit nach
zuweiſen.

A. v. Kroſigk.
Hohen-Erpxleben.

Auctioneines vollſtändigen lebenden u. todten Wirthſchafts-
Jnventarinms.

Wegen Abgabe der bisherigen Pachtung werde ich, folge Auftrags des Heern
Amtsverwalter Oemler, im Gute C 36. zu Burg-Oerner

Montag den 1A. Februar d. J.,
von früh 9 Uhr ab

10 Stück ſtarke Pferde, (wobei zwei gut eingefahrene junge Wagen Pferde und ein
Reit-Pferd),

20 Stück milchende Kühe und hochtragende Ferſen, (hieſiger und oldenburger Racçe),
ſowie einen 21 jährigen Zucht Bullen,

2 bis 300 Stück güſte Schaafe und Hammel (junges, geſundes und wollreiches Vieh),
4 vollſtändige ſtarke Ackerwagen, größtentheils um und mit eiſernen Achſen,
5 complette Pflüge, 2 Exſtirpators, Eggen, Walzen, Pferdegeſchirr, ein großes

Sumpf-Faß,
1 Getraide-Reinigungsmaſchine und andere derartige Wirthſchafts- Sachen, auch 2

Kutſchen, 1 Stuhlwagen, Rennſchlitten, Laſt- und Eggeſchlitten, ſowie eine
bedeutende Partie Esparſette, Kleeheu c.

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen.
Hettſtädt, den 31. Januar 1848.

Heddrich, Kreis Auctions- Commiſſarius.

Auf dem Rittergute Wengelsdorf bei Drei Stück fette Schweine ſtehen zum
Merſeburg wird zum ſofortigen Antritt ein Verkauf auf dem Rittergute Gutenberg.
tüchtiger Gemüſegärtner geſucht. Nur un
verheirathete gut empfohlene Subjekte ha-
ben ſich beim dortigen Pächter des Ritter-
guts zu melden.

Bennecke.
Staßfurth.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 7. d. M. früh 10 Uhr entſchlief
Auf dem Rittergute Groß Kayna bei ſanft unſer geliebter Gatte, Vater und

iedrich BertramMerſeburg ſind zwanzig Centner ſpaniſcher, Großvater, Carl Fr
vierzig Centner weißer Klee Saamen und in einem Alter von 71 Jahren 11 Mona-

ten. Allen unſern Verwandten und Freun-me spel Es tteerkan. Wiepet. Esparſott Se e den widmen dieſe Anzeige mit der Bitte um
ſtille Theilnahme

Einen ordentlichen und geſchickten Bar die Hinterbliebenen.
biergehülfen ſucht

V. A. Vibeau in Halle a/S.
raroore&JJn einer kleinen Wirthſchaft wird ein

unverheiratheter Hofemeiſter, der im Säen,
Panſen rc. geübt und mit guten Actteſten
verſehen iſt, geſuchtz Auskunft hierüber

Trebnitz a/S.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Entbindungs- Anzeige.
Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte

Entbindung ſeiner Frau Auguſte geb.
Schmeißer von einem kräftigen Knaben
zeigt Verwandten und Freunden hierdurch
ergebenſt an

Halberſtadt, den 6. Februar 1848.
Nehmiz, Bergſecretair.



Beilage zu Nr. 33 des Couriers, Hall.
Mittwoch, den 9. Februar 1848.

Zeitung fur Stadt u. Land.

Bekanntmachungen.
Fretwinge Subhaſtation und

erſteigerung.
Auf Antrag der Erben des geweſenen An

derthalbhufengutsbeſitzers Johann Gott-
fried Schmidt allhier ſoll das von ihrem
Erblaſſer beſeſſene, unter Nr. 98. des Br.
Verſ. Cataſters allhier gelegene Anderthalb-
hufengut

den 15. März 1848
öffentlich, doch freiwillig, unter gewiſſen
näheren Bedingungen und Beſtimmungen
von den unterzeichneten Gerichten an den
Meiſtbietenden verſteigert werden.

Daſſelbe hält nach dem Flurbuche 41
Acker 89 [Ruthen Areal, und iſt mit
1093,80 Steuereinheiten belegt, auch ſind
demſelben noch außerdem vermögg ſeiner
Mitgliedſchaft bei der Nachbar Gemeinde
oder Eigenthumsgenoſſenſchaft bei der fak-
tiſch bereits ausgeführten, jedoch hohen Orts
noch nicht beſtätigten Gemeinheitstheilung
ohngefähr 3 Acker Wieſe, in 4 unterſchie-
denen Parcellen zugetheilt worden.

Kaufluſtige werden daher hiermit einge
laden daß ſie am obengedachten Termins-
tage, des Vormittags, an ordentlicher Ge
richtsſtelle allhier zu Großzſchocher er
ſcheinen ſich angeben nach Befinden über
ihre Vermögensverhältniſſe und ſonſt ſich
ausweiſen, und daß Mittags nach 12 Uhr
mit der Verſteigerung werde verfahren wer-
den, ſich gewärtigen.

Eine ungefähre Beſchreibung dieſes Gu-
tes, ſowie die Kaufsbedingungen ſind dem
im hieſigen Gaſthofe zum Trompeterg aus-
hängenden Subhaſtationspatente sub A. und
B. beigefügt, und ſind auch, gegen die Co
pialien, von dem unterzeichneten in Leip
zig wohnhaften Gerichtsverwalter zu er
langen.

Demnächſt ſoll zwei Tage nach der Sub-
haſtation des Gutes, alſo

den 17. März 1848
mit der Verſteigerung des bei demſelben be-
findlichen Viehs, Schiff und Geſchirrs, an
Ort und Stelle, im Gute ſelbſt, von Vor
mittags 9 Uhr an verfahren werden, und
werden auch dazu Kaufliebhaber hiermit ein
geladen.

Großzſchocher bei Leipzig am
1. Februar 1848.

Adelig Grunerſche und Falkenſtein-
ſche Gerichte daſelbſt.

Herrmann Baumgarten,
Ger. Dir.

Wochen unter die bekannten Nachlaßgläu-
biger erfolgen.

Naumburg, den 28. Januar 1848.
Königl. Preuß. Land- u. Stadt-

gericht.

Freiwillige Verpachtung oderAuf s Verkauf. s
u

den 23. Februar 1848
ſoll das den minorennen Geſchwiſtern Bött-
cher zu Krippehna zugehörige, auf 7973
R 7 4 h taxirte Einhufengut Nr. 40
nebſt Jnventar, meiſtbietend verpachtet oder
nach Befinden verkauft werden. Hierzu
werden Pacht- und Kaufluſtige mit dem
Bemerken eingeladen daß der Termin um
10 Uhr im Gute zu Krippehna beginnt,
der Vormittag zur Annahme von Pachtge-
boten und der Nachmittag zur Annahme
der Kaufgebote beſtimmt iſt; die Bedin-
gungen aber beim Vormund Gutsbeſitzer
Zänker in Krippehna und in dem Ge-
ſchäftszimmer des unterzeichneten Juſtitiar
zu Eilenburg eingeſehen werden können.

Zſchepplin, d. 4. December 1847.
Das Gräfl. Mengerſenſche Patrimo

nialgericht.

Kranold, Juſt.

Holz- Verkauf.
Zum Verkauf von

circa 70 80 Klafter Derbholz,
700 750 Klafter Reisholz

im Unterforſt Niemegek ſtehet ein Termin
auf

Mittwoch den 16. Februar d.
Vormittags 10 Uhr,

und zum Verkauf von
circa 120 130 eſchenen, buchenen, rü-

ſternen, birkenen, erlenen und eiche-
nen Klötzen und von 40 Schock
Reifen

auf Donnerstag den 17. Februar er.
Vormittags 10 Uhr

im diesjährigen Schlage an der Delitzſcher
Straße an der ſogenannten Trobiegke an,
wozu Kaufluſtige hierdurch mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß das Holz
der Herr Förſter Romanus einige Tage
vor dem Termine auf Erfordern vorzeigen
wird.

Zöckeritz, den 3. Februar 1848.
Der Königl. Oberförſter

v. Schütz.

c
m

Bekanntmachung.
Die Vertheilung des Nachlaſſes des am

10. April 1846 in der Neumühle bei
Schönburg verſtorbenen Oekonomen Jo

Ein Burſche kann jetzt oder zu Oſtern
unentgeldlich in die Lehre treten beim Schuh
macher- Meiſter Forger in Halle, Be-
chershof Nr. 732.
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hann Gottfried Haupt wird nach 41 Bekanntmachung.
Alle Diejenigen, welche im letztverwiche

nen Herbſte Runkelrüben nach der Zucker
fabrik in Salzmünde lieferten, können
jetzt täglich die davon zurückzugewähren
den Preßrückſtände ſucceſſive in Empfang
nehmen.

Außerdem ſind daſelbſt fortwährend Rü-
benabſchnitte, die ſich vorzugsweiſe zu
Schaffutter eignen, billig abzulaſſen.

Anzeige. Mit Genehmigung des
Wohllöbl. Stadtmagiſtrats habe ich am hie
ſigen Orte ein Kommiſſionsbüreau eröffnet,
und empfehle mich daher dem geehrten hie
ſigen und auswärtigen Publikum zu Be-
wirkung von Käufen, Verkäufen, Pach
tungen Darlehnen, Dienſtbeſorgun-
gen und ähnlichen Geſchäften ganz erge
benſt, unter Verſicherung der reellſten und
prompteſten Bedienung.

Mücheln, den 1. Februar 1848.
Karl Kneiſt, Polizei-Expedient.

Feinſter orientaliſcher Räucher-
Valſamr.

Einige Tropfen davon auf den warmen
Ofen oder Blech gegoſſen, ſind hinreichend,
das Zimmer mit dem angenehmſten Wohl-
geruche anzufüllen, ohne zum Huſten rei
zende Dämpfe zu verbreiten daher derſelbe
mit Recht als vorzügliches Räuchermittel
empfohlen werden kann.

Jn beſter Güte fortwährend in Com-
miſſion zu bekommen in Fläſchchen à 5 und
21 bei Herrn W. Fürſtenberg
in Halle.

Ed. Oeſer in Leipzig.

Mühlen- Verkauf.
Jch bin willens, meine zu Heders-

leben (bei Eisleben) belegene Bockwind
mühle nebſt Haus, Scheune, Ställen, zwei
Gärten (einer 2 Acker haltend zum Ge
treidebau, der andere 1 Acker haltend mit
Bäumen und Grabeland), 3 Acker Feld
nebſt Zubehör den 6. März d. J. Vor
mittags 10 Ubr meiſtbietend aus freier
Hand zu verkaufen. Der Verkauf findet
im Gaſthof des Herrn Kahle daſelbſt
ſtatt; die Bedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Hedersleben, den 7. Februar 1847.
Der Müller Rauchfuß.

Es iſt eine Kuh mit dem Kalbe zu
verkaufen bei

Karl Schmidt zu Höhnſtedt.

Einen Lehrburſchen wünſcht der Tiſchler
meiſter Vogler, Neumarkt Harz Nr. 1306.
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Kundmachung und Empfehlung.

Goldberger“s Galvano-electrische

à Stück mit Gebrauchs- Anweiſung 1 ſtärkere I J I5

t er t 4 3

5 2 ue Je 3 SWd cW
3 8

F J

4 49 2 Xd 4 d
J

S W 9

7 9 8 v J 4 8

v p J 9 J n3 2 ri ä w 941 2 h g
S

d e

y 79

e

Se

ein Depot meiner Rheumatismus- Ketten errichtet und denſelben in den Stand geſetzt habe, zu den Fabrikpreiſen zu ver

J. T. G oldberger in Tarnowitz, im Oberschles, Bergberirh.

Fabrik von galvano-electriſchen Apparaten.

kaufen.

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitzz empfehle ich dieſe Rheumatismus-
Ketten zur geneigten Abnahme, und bemerke höflichſt, wie bei mir eine Anzahl Atteſte glaubwürdiger Perſonen, die
ſämmtlich die ſchnelle, ja oft wunderbare Wirkſamkeit und Heilkraft dieſer Galvaniſchen Ketten bekunden, zur geneigten Durch

ſicht ausliegen. Franz Laage, alleiniger Depoſitair fur Halle und Umgegend.
Klausſtraße Nr. 935 im frühern Lokale des Herrn C. Mertens.

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Halle in der Schwetſchke-
ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) zu haben

Leuchtkugeln für das Kampfgebiet

der proteſtantiſchen Kirche
der Gegenwart.

Erſte Sendung: das Fundament des Lehrgebäudes der proteſtan
tiſchen Staatskirche im Lichte der Bibellehre, der Geſchichte und
der geſunden Vernunft. gr. S. Weimar, Voigt. geh. 15 Sgr.

Motto: Nur Licht ins Volk, dann wird's ſchon hell
Für Alle, die an den Beſtrebungen eines Uhlich, Krauſe, Wislicenus,

Baltzer, Rupp, Ronge u. A. Theil nehmen, müſſen dieſe Leuchtkugeln das höchſte
Intereſſe haben. Dieſes könnte nicht ſchlagender als durch die Nennung ihres Ver
faſſers angedeutet werden wenn derſelbe dieſesmal nicht triftige Gründe hätte, unge-
nannt zu bleiben. Dieſe Schrift will vor Allem von denen geleſen werden die ſich
über die letzten Ereigniſſe ein ſelbſtſtändiges, nicht nur auf Hörenſagen beruhendes
Urtheil bilden wollen.

MaskenAusſtellung.
Zu den bevorſtehenden Redouten empfehle ich dem

eehrten Publikum eine reiche Auswahl der eleganteſten
harakter Anzüge und Domino's zur gefälligen Beachtung.

Louis Hädicke, Schulberg Nr. 98 in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.

theils Hammel,
45 Stück Schafe, theils Mutterſchafe,

ſtehen zu verkaufen bei
Auguſt Bohring in Grebitz bei Wei-
ßenfels.

Bekanntmachung.
Wegen einer Wirthſchaftsveränderung

ſollen aus der Merino- Stammheerde des
Ritterguts Spiegelbergén bei Halber-
ſtadt, welche aus der Stammheerde des
Baron Bartenſtein auf Hennersdorf
in Mähren begründet iſt,

am 1. März d. J. Morgens 10 Uhr auf
Spiegelbergen 6 ältere, 20 erſt-
lings-, 48jährlings Sprung-Stähre, circa
400 Mutterſchaafe verſchiedenen Alters,
77 Bocklämmer, 92 Mutterlämmer kein
ſogenanntes März oder BrackVieh),

im Wege der Licitation gegen baare Be-
zahlung verkauft werden.

Die Adminiſtration.
Ein junger praktiſcher Oekonom, welcher

bereits ſeine Militär- Pflicht abgelegt hat,
wünſcht zu Anfang des Frühjahrs oder auch
gleich eine Stelle als Verwalter auf irgend
einem Gute. Demſelben iſt es mehr um
eine gute Behandlung als großen Gehalt
zu thun. Frankirte Adreſſen mit A. K. S.

wird die Expedition d. Cour. weiter befördern.
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